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HooversNiederlage
Der Wahlsieg der Demokraten in Amerika

Die amerikanischen Kongreßwahlen vom 4 . November
endeten mit einem entscheidenden Erfolg der Demokraten.
Die Republikaner , deren Machtstellung noch kürzlich für un¬
erschütterlich galt, haben Verluste erlitten, von denen sie sich
in absehbarer Zeit nicht mehr erholen werden. Präsident
Hoover, der vor zwei Jahren mit großer Mehrheit ge¬
wählte Kandidat der Republikaner , sieht sich nunmehr einem
Kongreß gegenübergestellt, der ihm feindlich gesinnt ist Das
Ansehen, die Popularität des Prosperitymannes sind so
schnell dahingegangen , wie die amerikanische Prosperität
selbst. An Hoover wiederholt sich das Schicksal Wilsons nach
seiner Rückkehr aus Versailles . Damals hat der Vettasser
der berüchtigten 14 Punkte auch mit einem Kongreß regie¬
ren müssen, in dem er über keine Mehrheit verfügte . Zwar
ist der amerikanische Präsident, der bekanntlich zugleich auch
Chef der Regierung ist . vom Votum des Parlaments un¬
abhängig , er ist laut Verfassung unverantwortlich . Doch
bedeutet ein dem Präsidenten feindlich gesinnter Kongreß
eine ungeheure Belastung für den Politiker, der die Ge¬
schicke des großen Landes zu leiten hat. Präsident Hoover
befindet sich in einer schwierigen und undankbaren Situa¬
tion, um die er nicht zu beneiden ist.

Der Sieg der Demokraten kann als Sieg der »Nassen"
über die „Trockenen" gewertet werden . Zwar gibt es
„Nasse" und „Trockene " in genügender Anzahl in den beiden
rivalisierenden Parteien , doch waren es die Republikaner,
die die Prohibitionsparole zum Programm gemacht haben
Daher bedeutete der Republikanersieg 1920 einen Triumph
für die Anfialkoholbewegung in den Vereinigten Staaten.
Das Prohibitionsgesetz ist bereits über zehn Jahre in
Kraft . Seine Einführung hat die Epoche der schmutzigsten
Korruption eingeleitet , die Amerika je gekannt hat . Der
geheime Alkoholverbrauch ist in ständigem Steigen be¬
griffen , die Schmugglerkönige gehören zu den populärsten
Persönlichkeiten in U .S .A . , und die Bootlegger -„Jndustrie"
zähtl zu der einträglichsten der Welt . Die Propaganda der
„Trockenen " wird , was weiter nicht verwunderlich ist , zu
einem erheblichen Teil mit den Geldern der Alkohol¬
schmuggler geführt . . .

Schon bei den Präsidentschaftswahlen 1928 hatte der de¬
mokratische Kandidat der „Nassen " große Erfolge erzielt,
viel größere, als dies infolge des eigenartigen Wahlsystems
nach außen hin zum Ausdruck kam . Dieses Wahlsystem
bringt es mit sich, daß die Zahl der Wahlmänner in keinem
direkten Verhältnis zu der Zahl der abgegebenen Stimmen
steht . So kam es , daß der Stimmenvorsprung Hoovers kei¬
neswegs so groß war, wie dies auf Grund der Wahlmänlrer-
abstimmung erscheinen konnte. Die Kongreßwahlen , die
Proportionswahlen sind , haben deutlich genug bewiesen , daß
der Präsidentschaftswahlsieg Hoovers ein Pyrrhus -Sisg war.

Es wäre irrtümlich , die Rolle , die die Frage „Naß" oder
„Trocken " im amerikanischen Wahlkampf spielte, zu über¬
schätzen . Der letzte Grund für die Niederlage der Republi¬
kaner ist in der W i r t s ch a f t s k r i s e zu suchen. Die Zahl
der Arbeitslosen beträgt nach inoffiziellen Berechnungen
rund 7 Millionen. Die Kurzarbeit greift immer mehr um
sich, die Farmer waren schon bei der Präsidentschaftswahl
nur schwer dazu zu bewegen, ihre Stimmen zugunsten des
republikanischen Kandidaten abzugeben — heute sind sie
völlig darüber enttäuscht, daß Präsident Hoover seine Ver¬
sprechungen , der amerikanischen Landwirtschaft tatkräftig zu
helfen, nicht erfüllt hat. Die Lähmung des wirtschaftlichen
Lebens auf dem Lande und in den Städten hat die Wähler
veranlaßt, für die Oppositionspartei zu stimmen. Die Re¬
publikaner haben ein Warnungszeichen erhalten : bei der ^
kommenden Präsidentenwahlwerden sie einen äußerst >chwe-
ren Stand haben . Bis dahin werden allerdings noch zwei
Jahre vergehen. Schon heute steht aber fest , daß Hoovers
Stern im Sinken begriffen ist , und daß die Vereinigten
Staaten einer nicht nur wirtschaftlich , sondern auch politisch
unruhigen Zeit entgegengehen.

Auch ei» VerstäiidWWMsuch
Ein deutscher General beim ehemaligen Kriegsgegner zu Gaste

London, 8 . Nov. Der General a . D . Frh . Kreß o . Kressenstein,
der im Weltkriege das türkische Heer in Palästina befehligte,
war Ehrengast der Offiziere der 53. Waliser Division, die gegen
seine Heeresabteilung gekämpft hatte . Der General , der den
Orden Pour le Merite trug , fand eine begeisterte Aufnahme.
Seine Rede , die er deutsch hielt , wurde bei der Uebersetzuüg von
lebhaftem Beifall unterbrochen und nach Schluß seiner Ausfüh¬
rungen erhoben sich die britischen Offiziere und tranken ihrem
vormaligen Gegner unter lauten Zurufen zu . Der Vorsitzende
des Klubs der 53. Waliser Division, Generalmajor Mott , hatte
auf Ersuchen einer Anzahl von Offizieren , „die die faire und
soldatenbafte Weise bewunderten , in der ihr früherer Feind
gegen sie gekämpft batte "

, die Einladung an General Kreß v.
Kressenstein ergehen lassen . Unter den 120 Offizieren , die an dem
gestrigen Essen teilnahmen , befand sich auch eine beträchtliche
Zahl von Generälen und Stabsoffizieren.

General Kreß v . Kressenstein erklärte in seiner Rede u. a. :
Es ist unseren gegenseitigen Bemühungen zuzuschreiben , daß
Männer , die noch vor verhältnismäßig wenigen Jahren einander
heftig bekämpften, beute abend am selben Tisch zusammeusitzen
können und daß ich heute einem ehemaligen Feinde in vollster
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Anerkennung seiner glänzenden Kriegsführung die Sand reichen
kann. Ich darf vielleicht auch in Ihrer Einladung ein neues
und glückliches Zeichen des allmählichen Verschwindens der
Kriegsmentalität erblicken , ein neues und glückliches Symptom
der Notwendigkeit und der Anstrengung, eine Wiederaufnahme
der freundschaftlichen Beziehungen zwischen unseren beiden gro¬
ßen Nationen herbeizuführen , die weder aus Gründen ihrer hi¬
storischen Vergangenheit , noch aus irgendwelchen Gründen der
Rassenverschiedenheit andere als freundschaftliche Beziehungen
haben dürften . Das gesamte deutsche Heer und die überwälti¬
gende Mehrheit des deutschen Volkes ergreifen gern und dank¬
bar die Sand , die ihr früherer Feind ihnen bietet . Generalmajor
Molt und General Kretz v . Kressenstein legten gestern gemein¬
sam Blumenkreuze am Fuße des Tenotaphs nieder.

Wer W die ArdeiMsenslilge?
Stegerwald über das Regierungsprogramm

Berlin , 7. Nov. In einer Vern -iuensmannerversammlung der
Berliner Zentrumspartei sprach Reichsarbeitsminister Dr . Ste¬
gerwald über die Arbeitslosenfrage . Er führte dabei u a aus:

Die Ursachen der gegenwärtigen Weltwirtschaftskrisis sind
klar erkennbar . Die Erzcusungskapazität ist in den anderthalb
Jahrzehnten sehr viel stärker gewachsen als der Verbrauch zu
folgen vermocht hat . Europa ist heute weniger denn je eine wirt¬
schaftliche Einheit . Die europäischen Staaten , die nicht am Kriege
beteiligt waren , brauchen weniger Steuern zu erheben als die
anderen . Der Krieg har Europa ein Dutzend neuer Staaten ge¬
bracht mit 11000 Kilometern neuer Zollgrenzen . Schließlich
können wir beobachten, wie mir Ausnahme von England und
Deutschland alle Staaten Europas , die am Kriege beteiligt wa¬
ren , geringwertige Valuten aufzuweisen haben . Das hat zur
Folge , daß in diesen Ländern die Lebenshaltung sehr viel bil¬
liger ist als in Deutschland.

Die Arbeitslosendrage in Verbindung mit der Reparations-
frage hat Deutschlands Finanzen an de« Abgrund gebracht. Die
Steuerquellen sind so gut wie restlos erschöpft . Dis Arbeitslosen¬
frage ist für Deutschland also nicht nur ein wirtschaftliches und
finanzielles , sondern auch ein volkspolitisches und seelisches Prob¬
lem. Deutschland ist ein übervölkertes Land ; wir befinden uns
heute wieder in derselben Lage, die Lavrivi anfangs der Neun¬
ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts dahin formuliert hat:
„Wir müssen Menschen oder Waren ausMbren "

. Sowohl der
Waren - wie der Menschenausfubr stehen große Hemmungen ent¬
gegen.

Die Arbeitslosenfrage berührt auch in einer anderen Hinsicht
den Lebensnerv des deutschen Volkes. Bisher zählt dieses noch
zu den fleißigsten Völkern der Welt . Wenn dieser Fleiß durch
langandauernde Arbeitslosigkeit von der Jugend her angegrif¬
fen wird , dann bedeutet dies den Anfang vom Ende des deut¬
schen Volkes in der Welt.

Was kann nun Deutschland tun zur Bewältigung des Ar¬
beitslosenproblems ? Das ist eins sehr schwere Frage . Wenn sie
einfach wäre , dann wäre unverständlich, warum selbst der wirt¬
schaftliche Sieger des Weltkrieges . Amerika, seines Arbeitslosen¬
heeres von fünf bis sechs Millionen nicht Herr wird . Dann wäre
es unverständlich , warum in England die ehemalige konservative
Regierung an der Arbeitslosenfrage gescheitert ist, und warum
auch die Labour -Party daran zu scheitern droht . Wir müssen al¬
les aufbieten , was menschenmöglich ist, um der Arbeitslosigkeit
beizukommen. Das ist Kern und Sinn des Sanierungspro¬
gramms der Reichsregierung.

Das entscheidende aber ist : Wer schlägt ein besseres und im
Hinblick auf die Eesamtlage Deutschlands auch praktisch durch¬
führbares Programm vor . Dem, der dieses Rezept ohne aben¬
teuerliche Pläne in der Tasche hat , macht die gegenwärtige Re¬
gierung in jeder Stunde Platz . Im ganzen ist die Generalauf¬
gabe, vor der wir stehen , die Wiederherstellung des Vertrauens
zu Staat und Wirtschaft in Deutschland und in der Welt . Diese
Eeneralaufgabe zerfällt unter anderem in folgende Einzelaus¬
gaben:

Jnordnungbringung der Finanzen der öffentlichen Hand,
von Reich , Ländern und Gemeinden , vernünftige wirtschaft¬
liche Regelung von Produktion , Rentabelgestaltung der Land¬
wirtschaft, Senkung der Gestehungskosten in der heutigen
Wirtschaft , Arbeitsbeschaffung, eventuell vorübergehende Ar¬
beitsstreckung und Fürsorge für die Menschen, die arbeiten
wollen und nicht arbeiten können.
Deutschland Hai in den letzten Jahrzehnten schon schwereres

durchgemacht als gegenwärtig . Die Kriegsjahre 1911 bis 1918
und die Jnflationsjahrc 1922 bis 1923 haben dem deutschen
Volke Opfer auferlcgt , die nur wenige andere Völker der Welt
zu überstehen vermocht hätten und auch über die jetzige Si¬
tuation kommen wir hinweg, wenn wir wollen und ich bin der
festen lleberzeugung , daß das deutsche Volk in seiner Mehrheit
diesen Weg geht.

53 . Jahrgang

UmgestaltW im engl. Kabinett
London , 8 . Nov. „News Chronicle" meldet , aus Kreisen

der Arbeiterpartei wird an den Premierminster dis nach¬
drückliche und , wie es scheint, kaum abzulehnende Forderung
gerichtet, daß eine völlige Umbildung des Kabinetts vor¬
genommen werde . Wenn diese Forderung Erfolg bat , so
wird dies den Rücktritt des Schatzkanzlers Snowden . des
ersten Lords der Admiralität, Alexander , und des Staats¬
sekretärs für Indien , Wedgwood Venn , bedeuten . Unmittel¬
bar veranlaßt ist die Forderung durch die Unnachgwbig-
keit , mit der Snowden es ablehnt, der Aufbringung einer
Anleihe zur Finanzierung der Bekämpfungder Arbeits¬
losigkeitzuzustimmen . Alexander u . Wedgwood Benn reilen
vielfach die Ansichten Snowdens. Nach Meinung des Blattes
wird der Premierministerdie einflußreiche Bewegung gegen
Snowden keinesfalls außer acht lassen können. Snowden
werde nachgeben oder gehen müssen.

Zur Lliildeswllsserlierstrgllllg
Stuttgart , 7. Nov. In der heutigen Sitzung des Verwaltungs¬

und Wirtschaftsausschußes des Landtags kam der Ausschuß be¬
züglich der Behandlung der Fragen der Landeswasserversorgung
zu dem Beschluß , auf Wunsch der Regierung von einer Beschluß¬
fassung vorerst abzusehen, da die Verhandlungen im Beirat der
Landeswasserversorgung mit der Stadt Stuttgart und den daran
beteiligten Gemeinden noch nicht zum Abschluß gekommen sind.
— Bezüglich eines Antrags Dr . Hölscher und Een . auf beschleu¬
nigte Erlassung eines Warenhaussteuergesetzes beschloß der Aus¬
schuß diesen Antrag für erledigt zu erklären , nachdem eine reichs¬
gesetzliche Regelung erfolgt ist . Fckkner behandelte der Ausschuß
einen Antrag Muschler, das Staatsministerium zu ersuchen , bei
Reichsregierung und Reichsrat dahin zu wirken, daß Lei der ge¬
planten Aenderung der Gewerbeordnung für die Gemeinden , dik
Wochenmärkte zur Erleichterung des Absatzes landwirtschaftlicher
und gärtnerischer Erzeugnisse eingerichtet haben , die Möglich¬
keit geschaffen wird , ausländische Erzeugnisse vom Marktverkehr
auszuschlieben. Die Regierung erklärte dazu, daß sie einer der¬
artigen Regelung im Interesse des Schutzes der Landwirtschaft
nickt unfreundlich gegenüberstehe; aber es seien erhebliche
Schwierigkeiten und Bedenken nicht von der Hand zu weisen.
Im übrigen sollte die Bevölkerung von sich aus den Kauf ein¬
heitlicher Erzeugnisse vollziehen. Ein Antrag Hausmann (Dem.)
bei der Reichsregierung dahin zu wirken, daß ohne Gefährdung
handelspolitischer Rücksichten der Absatz einheimischer Erzeug¬
nisse nach Möglichkeit gefördert wird , wurde gegen 1 Stimme
(K .) angenommen , nachdem ein Antrag auf Berücksichtigung des
zur Debatte stehenden Antrags Muschler mit Stimmengleichheit
abgelehnt wurde.

JubelriMnhme der Grob-Senders
Mühlacker

Von zuständiger Seite wird gemeldet : Die Jndienstitellung
des Erotzrundsunksenders Mühlacker ist nunmehr auf Freitag , den
21 . November in Aussicht genommen. An diesem Tage abends
7.45 Uhr ( 19 .45 Uhr ) wird der Großsender zum erstenmal das
Abendprogram des Süddeutschen Rundfunks übernehmen Im
Hinblick aus den Ernst der Zeit wird von Feierlichkeiten rus
Anlaß der Indienststellung des Großsenders Abstand genommen
werden Da der Großsender in der ersten Zeit seines Veersuchsbe-
trtebs tagsüber zu Betriebsmessungen und Beobachtungen be¬
nötigt wird , muß das Tagesprogramm des Süddeutschen Rund¬
funks vorerst noch über den Stuttgarter Sender abgewickelt
werden Die abendliche Sendefolge wird in der Regel über den
Großsender gehen. Beide Ssndeer werden zunächst , jedoch nie
gleichzeitig, auf der Stuttgarter Welle (833 Kilohertz) , 369 Me¬
ter ) arbeiten.

Bmerahmd »ad Neckarbaaal
Stuttg .. rt , 8 . Nov . Vom Südwestdeutschen Kanalverein wird

uns geschrieben : Die „Schwäbische Tageszeitung " brachte in den
letzten Tagen einen Artikel gegen den Neckarkanal und die zur
Linderung der Arbeitsnot geplanten Durchsticharbeiten im Heil¬
brunner Gebiet mit Angaben , die nicht unwidersprochen bleiben
dürfen . Es werden im Heilbronner Bezirk nicht nur „ Im besten
Falle 500 Arbeitslose " beschäftigt, sondern insofern wesentlich
mehr, als durch die Bauarbeiten Materialbeschaffungen not¬
wendig sind , die wiederum eine große Zahl von Arbeitern - be¬
schäftigen. Es ist unrichtig , daß vom Reich für die Heilbronner
Arbeiten nur ein Zuschuß von 750 000 Mark zu erwarten ist.
Richtig ist dagegen, daß von den 8 Millionen insgesamt betra¬
genden Kosten die genannte Summe als verlorener Zuschuß
vom Reich gegeben wird . Die verbleibenden 7,25 Millionen wer¬
den zu zwei Drittel vom Reich getragen , während Württem¬
berg nur ein Drittel zu übernehmen bat . Die Aufbringung der
7,25 Millionen geschieht in der Weise , daß 3 Millionen von der
Deutschen Gesellschaft für öffentliche Arbeiten gegeben werden,
2 Millionen durch das Land Württemberg aufzubrinaen sind und
die restlichen 2,25 Millionen durch die Neckar -AG. auf dem An¬
leiheweg und zwar zu Lasten des Reichs beschafft werden. Diese
Schulden belasten aber keineswegs das Land Württemberg , son¬
dern lediglich die Neckar-AG. Es ist nicht richtig, daß auf dem
Neckarkanal fast kein Verkehr stattfinden werde. Nach den neu¬
esten Untersuchungen, die von der Neckarbaudirektion gemeinsam
mit der Reichsbahn (gewiß „unparteiische Verkebrsfachleute")
vorgenommen worden sind , wird der Anfangsverkehr in Heil¬
bronn 2—2,5 Millionen Tonnen betragen , die nach Fertigstel¬
lung des Kanals bis Plochingen im Anfangsverkebr auf zirka
3,6 Millionen Tonnen ansteigen werden. Darunter befindet sich
auch im Talverkebr das „bischen Salz " in Höhe von 250 000
Tonnen sywitz im Delamtvexkedr fast 200 000 Tonnen Stamm-
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und Schnittholz , das kür den Wasiertransport besonders geeig¬
net ist. Alle diese Berechnungen sind nicht irgendwie aus der
Luit gegriffen . Sticht richtig ist es, daß der Neckarkanal keinen
volkswirtschaftlichen Wert habe . Im Gegenteil : Gerade der
Wettbewerb zwischen Eisenbahn und Binnenschiffahrt sichert die
württembergische Wirtschaft vor übermäßigen Tarifforderungen.
Die Bedeutung einer billigen Wasserfracht erhellt am besten die
jüngst gefallene Bemerkung des Generaldirektors vom Heilbron-
ner Salzwerk , daß dieses seinen Betrieb einstellen müsse, wenn
nicht bald der Neckarkanal bis Heilbronn fertiggestellt werden
würde . Ganz unverständlich ist der Satz : „Hierzu kommt die sich
immer mehr steigernde Erzeugung der weißen Kohle, direkt an
den Kohlengruben "

. Mit weißer Kohle bezeichnet man bekannt¬
lich gerade die Wasserkräfte, die , wie z . B . em Neckarkanal, in
Wasserkraftwerken — also niemals direkt an den Kohlengruben
selbst — in elektrischen Strom umgewandelt werden. Daß dieser
Strom den sonstigen Kohlenbedarf des Landes keineswegs ersetzt,
ist durch die Tatsachen längst erwiesen. So ist allein der Kohlen¬
bedarf des Stuttgarter Gas - und Elektrizitätswerks von 133 000
Tonnen im Jahr 1913 auf 236 000 Tonnen im Jahr 1928 ange¬
stiegen und wird nach Berechnung der zuständigen Stellen im
Jahre 1910 rund 100 090 Tonnen betragen . Eine ähnliche auf¬
steigende Kurve zeigt der Kohlenempfang für das ganze Land
Württemberg . In dem Artikel wird besonders gewarnt vor
Schuldaufnahmen für Zwecke, die nicht einen Ertrag bringen.
Gerade der Neckarkanal bringt ganz im Gegensatz zu den nord¬
deutschen Kanälen Erträge und zwar aus den am Neckarkanal
gewonnenen und in „Weiße Koble" d. h . elektrischen Strom um¬
gesetzten Wasserkräften. Dieser Ertrag ist so hoch , daß die aufge¬
nommenen Schulden für den Ausbau der Kraftwerke heute schon
nicht nur verzinst, sondern auch getilgt werden können und
darüber hinaus auch noch die Tilgung der Kosten für die Her¬
stellung der Wasserstraße möglich ist . Es sind also nicht nur
„Millionen die im Neckar verschwinden"

, sondern auch Mil¬
lionen , die über den Neckarkanal wieder in das Land fließen
und die gesamte Volkswirtschaft des Landes befruchten und in
ihrer Leistungsfähigkeit steigern.

Spiel und Sport
Bezirksliga

Truppe Württemberg:
Germania Brötzingen — FV . Zuffenhausen 0 :0
FC . Birkenfeld — Union Bückingen 1 :2
Stuttgarter Kickers — VfB . Stuttgart 0 :2.

Gruppe Baden: ,
SpVg . Schramberg — FC . Freiburg 5 :0
FC . Villingen — Phönix Karlsruhe 0 :3
Karlsruher FV . — FV . Rastatt 5 :1
SC . Freiburg — VfB . Karlsruhe 3 :0.

Gruppe Nordbayern:
1 . FC . Nürnberg — ASV . Nürnberg 4 :0
SpVg . Fürth — VfR . Fürth 3 :0
FC . 04 Würzburg — FC . Bayreuth 1 : 1.

Gruppe Südbayern:
SV . München 1860 — VfB . Ingolstadt 6 :1
Wacker München — Teutonia München 4 :2
Jahn Regensburg — Bayern München 1 :4
Schwaben Augsburg — DSV . München 2 :0.

Gruppe Rhein:
SpVg . Mundnheim — VfR . Mannheim 2 : 1
Manheim 08 — Phönix Ludwigshafen 2 :3
VfL . Neckarau — FE . Kirchheim 7 :2
SpVg . Sandhofen — SV . Waldhof 2 :4.

Kreisliga
Kreis Schwarzwald:

FV . Tuttlingen — VfR . Konstanz 2 3
FC . Konstanz — SpVg . Trossingen 4 :0
FC . Radolfzell — FT - Singen 2 :4
St . Georgen — FC . Mönchweiler 2 :1
SpV . Meßkirch — SC . Schwenningen 5 :2.

Tabellenstand in Wüttemveerg:
FC . Pforzheim 9 Spiele 15 Punkte
Union Böckingen 19 Spiele 15 Punkte
VfB . Stuttgart 9 Spiele 13 Punkte
Stuttgarter Kickers 9 Spiele 9 Punkte
FC . Birkenfeld 10 Spiele 8 Punkte
Germania Brötzingen 8 Spiele 6 Punkte
FV . Zuffenhausen 9 Spiele 5 Punkte
VfR . Heilbronn 8 Spiele 1 Punkt.

Tabellenstand in Baden:
10 Spiele 18 Punkte
10 Spiele 10 Punkte

8 Spiele 9 Punkte
10 Spiele 9 Punkte

9 Spiele 8 Punkte
9 Spiele 8 Punkte
8 Spiele 6 Punkte

10 Spiele 6 Punkte
Kunstturn -Länderkampf in Konstanz

In Konstanz fand ein bedeutendes kunstturnerisches Ereignis,
der kunstturnerische Länderkampf zwischen den besten Turnern
der Turnverbände Thurgau , Erotz -Stuttgart und Vodensee -Hegau
statt . Es wurden sehr gute Leistungen geboten. Als Erster Sie¬
ger ging der schweizerische Turnerverband Thurgau mit 266,25
Punkten hervor vor Erotz -Stuttgart mit 217,5 und Booensee-
Hegau mit 211,5 Punkten . — Der beste Turner war Franz Huck,
Erotz-Stuttgart.

Karlsruher FV.
FL . Villingen
Phönix Karlsruhe
SC . Freiburg
VfB . Karlsruhe
SpVg. Schramberg
FV. Rastatt
Frejburger FC.

Aus dem GerichLssaal
Die Niirtinger Wahlschlacht

Tübingen , 8. Nov . Am 23 . August kam es in Nürtingen an¬
läßlich einer Wahlversammlung der Nationalsozialisten zu Zu¬
sammenstößen mit Kommunisten . Vier von diesen standen nun
vor Gericht und erhielten weegen Körperverletzung usw . insge¬
samt 1 Monate , 11 Tage Gefängnis und 65 Mark Geldstrafe.

Zwei Jahre Gefängnis für einen Arzt
Karlsruhe . 8 . Nov . Das Schwurgericht Offenburg verhandelte

am 15 Mai d . I . gegen den dortigen prakt . Arzt Bernhard
Stern wegen Abtreibung in zwei Fällen , und verurteilte den
Angeklagten mit Rücksicht darauf , daß er schon einmal vorbe¬
straft ist, zu zwei Jahren Gefängnis . Gegen diese Entscheidung
hatten sowohl der Angeklagte als auch die Staatsanwaltschaft
Revision beim Reichsgericht eingelegt . Der 1 . Strafsenat des
Reichsgerichts hielt sich beiden Revisionen gegenüber an die fm
die Revistonsinstanz bindenden Feststellungen des Schwurgerichts
und somit ist das Urteil gegen Stern rechtskräftig geworden.

5V RM . Geldstrafe sür Gotteslästerung
Leipzig, 8 . Nov. Der Vuchdruckereibesitzer Karl R . in Ellwangen

ist gleichzeitig Redakteur , Trucker und Verleger des „Völkischen
Herolds "

, einer wöchentlich erscheinenden Zeitschrift mit völki¬
scher und antisemitischer Tendenz . In dieser Zeitschrift ließ er
mit Fortsetzungen eine Arbeit Theodor Fritschs erscheinen , die
dieser in den achtizer Jahren - verfaßte . Diese Publikation sollte
dem Verständnis des- jüdischen Charakters dienen . Sie enthält
aber eine Reihe von Wendungen , die den Tatbestand der Gottes¬
lästerung erfüllen , so insbesondere die Stelle , wo es heißt : Der
Gott der Juden ist der Dämon aller Verirrungen und Gemein¬
heiten . Das Schwurgericht Ellwangen verurteilte daher R . zu
einer allerdings unerheblichen Geldstrafe, die jetzt das Reichs¬
gericht durch Verwerfung der Revision des Angeklagten be¬
stätigt hat.

Allerlei LuMaer
Die wirksame Prise

In Oehringen wurde einmal aus Anlatz der Anwesen¬
heit des Ministers P . ein Festessen veranstaltet . Hierbei
bot ein gutmütiger Dorfschultheitz dem leutseligen Vor¬
gesetzten seine wohlgefüllte Schnupftabaksdose zur Be¬
nützung an . Der Minister lehnte dankend ab ; aber der
Schultheiß gab sich damit nicht zufrieden , sondern suchte den
Minister durch freundlichen Zuspruch zum Zugreifen zu ver¬
anlassen , indem er sagte : „Exzellenz, schnupfen Sie nur,
der macht hell" , worauf der Angeredete schlagfertig er¬
widerte : „So ! Dann schnupfen Sie nur ! "

Der Esel und die Ohrfeigen
Bor dem Gebäude einer höheren Schule stand eines

Tages ein Eselsfuhrwerk , und die Schüler , die gerade
Vesperpause hatten , konnten es nicht unterlassen , den Lang¬
ohr zu necken und zu stupsen. Dies mißfiel einem Ober¬
präzeptor . Er wehrte den Unartigen und wies sie vom
Platze , worauf alle bis auf einen Reißaus nahmen . Diesem
versetzte er, weil er ihn für ungehorsam hielt , eine Ohr¬
feige, obwohl er seine Unschuld beteuerte . Beleidigt über
eine derartige Behandlung , stürmte der Gezüchtigte auf
das Amtszimmer des Direktors und klagte seine Not mit
den Worten : „Herr Direktor ! Der Herr Oberpräzeptor
hat mir eine Ohrfeige gegeben, und ich habe dem Esel doch
gar nichts getan "

. „Was ! " sagte der Direktor , „ so sprichst
du von deinem Lehrer ? " und nebenbei bekam der Pech¬
vogel wieder eine Ohrfeige , und die saß . Der Knabe wehrte
sich zwar um seine Ehre , und der Direktor sah auch ein , daß
dieser die Ohrfeige unschuldig erhalten hatte , was er be¬
dauerte ; aber er fügte seinen Entschuldigungsworten die
Mahnung bei : „Ein anderes Mal sprich deutlicher , wenn
du etwas vorzubringen hast . Für heute bist du entlassen" .
So ging der Schüler und trug seine Ohrfeigen nach Hause.

Das Kennzeichen
Ein Schwabe kommt in das Wirtshaus eines bayerischen

Eebirgsortes und bestellt sich einen Schoppen Wein . Der
Wirt bringt Flasche und Glas , und um ein Gespräch mit
dem Gaste anzuknllpfen , sagt er : „Der Sprache nach sind
Sie wohl ein Schwabe"

. „Stimmt "
, sagte der Angeredete,

nachdem er den Wein gekostet hatte , „und Ihrem Wein
nach sind Sie wohl ein Apotheker.

"
(Aus : Eugen Geiger , „In der Leute Mund ".
Ein echt, heimatliches Eeschenkbuch für den
Weihnachtstisch . Preis gebunden 3 .50 Reichs¬
mark . Verlag Julius Püttmann , Stuttgart .)

Dienstag , 11 Nov. : 6 .15 Uhr Morgengymnastik , von 10 bis
13 .30 Ubr Schallplatten , Nachrichten, Wetter , 15 .30 Ubr Frauen¬
stunde, 16 Ubr Konzert , 17.15 Uhr Zeit , Wetter , Landwirtschaft,
18.05 Ubr Vortrag : Aus der guten alten Zeit : Unehrliche Leute,
18.35 Uhr Vortrag : Landschaft und Mensch in der Nordmark,
19 Ubr Zeit , 19 .05 Uhr Vortrag : Die Krisis des Hörens , 19 .30
Ubr Arien - und Overetrenlieder , 20. 15 Uhr Narkotikum, 21 Uhr
„Ehrgeiz in der Küche ", 22 Ubr Nachrichten.

Mittwoch , 12. Nov . - 6 .15 Ubr Morgengymnastik , von 10 bis
13 .30 Ubr Schallplatten , Nachrichten. Wetter . 15 Ubr Kinder¬
stunde, 16 Ubr Konzert , 17 Uhr Tanzmusik. 17 .45 Ubr Zeit , Wet¬
ter , Landwirtschaft , 18.05 Uhr Vortrag : Interessantes über Au¬
tos , 18.35 Uhr Vortrag : Der grobe Schwabe Albertus Magnus,
19 Ubr Zeit , 19 .05 Ubr Vortrag : Afrikanische Felsbilder als
Kulturdokumente , 19.30 Uhr Violin -Rbapsodien , 20. 15 Ubr Bie¬
dermeier in der Zwangsjacke, 21 Ubr Collegium Musicum, 22 .15
Ubr Nachrichten.

Handel und Berkehr
Indexziffer der Großhandelspreise im Monatsdurchschnitt Ok¬

tober . Im Monatsdurchschnitt Oktober stellte sich die Großhan-
delsindexziner des Statistischen Reichsamtes mit 120,2 um 2,1
v. H . niedriger als im Vormonat (122,8) . Von den Hauvtgruv-
pen ist die Indexziffer für Agrarstoffe um 3,7 aus 109,3 (113,5)
und diejenige für industrielle Rohstoffe und Halbwaren um 1,8
v . S . auf 114,2 ( 116,3) zurückgegangen. Die Indexziffer für in¬
dustrielle Fertigwaren ist weiter aus 146,9 (148,4) oder um 1,0
v . S . gesunken.

Junghans AG. Schrambevg. In einer Aufsichtsratssitzung der
Gebrüder Junghans AG. Uhrenfabriken , Schramberg , wurde,
wie der WTB .- Handelsdienst erfährt , die Gemeinschaftsbilanz
der mit Wirkung vom 8 . Juli 1929 fusionierten Gesellschaften
Gebrüder Junghans ÄG. Hamburg -Amerikanische Uhrenfabriken
AG . , Vereinigte Freiburger Uhrenfabriken und der Aktienge¬
sellschaft für Uhrevfabrikation Lenzkirch vorgelegt . Zustimmung
fand schließlich eine Erhöhung des Eswinnertrages von Reichs¬
mark 346 000 auf 456 000 Mark nach Abschreibung von 913 000
Mark . Das unbefriedigende Ergebnis ist auf die bekannten all¬
gemeinen wirtschaftlichen und konjunkturellen Verhältnisse zu¬
rückzuführen, die sich auch im Uhrengeschäft in gleicher Weise im
In - wie im Auslande auswirkten.

Stuttgarter Obst - und Gemüsegrobmarkt vom 8. Nov. Tafel-
ävfel 25—40 , Taselbirnen 25—45, Quitten 30—40 , Walnüsse 40
bis 50, Kartoffeln 3—4 , Stangenbohnen 30—35 , Kopfsalat 6 bis
12, Endiviensalat 6—10, Wirsing 5—6 , Filderkraut 2—3 , Weiß¬
kraut 3—4 , Rotkraut 5—6 , Blumenkohl 20—70 , Rosenkohl 10
bis 25, Rote Rüben 6—8 , gelbe Rüben 5—6, Karotten 10 - 20,
Zwiebel 4—5 , Gurken 20—50, Rettiche 5—8 , Monatsrettiche 8
bis 10 , Sellerie 10—20 , Tomaten 20—30 , Schwarzwurzeln 20 bis
35 , Kops,kohlraben ..4^ 6 Pfennig.

S «ywe ' nepret,e . Bönnigheim: Milchschweine 12- 20 , Läu¬fer 24—56 M . — Gaildorf: Milchschweine 12—24 M —Leonberg: Milchschweine 15—27, Lüuser bis 65 M —Münsing e n: Läufer 15- 29 M . - Rosenfeld: Milch-schweme 14 —17 M . — Svaichingen: Milchschweine 20 bis
30 M . — Weilderstadt: Milchschweine 10—17 Mark,

Viehpreise. Bietigheim: Rinder 300—523. Kalbinnen
460—510 , Kube 325—400 , Stiere 400—580 Ochsen 750 M —
Serbertingen: Farren 800- 1150, Ochsen 500—750 Kal-beln 500—620 , Jungrinder 200— 320 M . — Leonberg- Kal¬binnen 500—600 , Kühe 400—700 , Rinder 250—350 Ochsen 86a
bis 1000 Mark das Paar . — Münsingen: Ochsen 330 bis
580 , Farren 380—500 , Kühe 210—600 , Kalbeln 305—550 Juna-
vieh 185—295 Mark .

°

Buntes Allerlei
Das lauschige Kino

8 InParis ereignete sich in einem schmucken kleinen
Kino , das wegen seiner lauschigen Kojen und kleinen Logen
von den Liebespärchen als Ort der Stelldicheins bevorzugt
wird , nach einer französischen Zeitungsnachricht ein über¬
aus komischer Vorgang , der aus einem Lustspiel Moliöres
zu stammen schien. Als die Vorstellung schon begonnen
hatte , kam noch ganz schnell ein einzelnes Pärchen , das sich
besonders lieb zu haben schien . Kaum war es durch die
Pforten des Kinos verschwunden, als atemlos ein älterer,
ziemlich beleibter Herr herbeistürzte , der trotz des Regen¬
wetters keine Kopfbedeckung trug und aufgeregt mit den
Händen herümfuchtelte . Ohne sich an der Kasse zum An¬
kauf einer Eintrittskarte länger aufzuhalten , wollte er .an
dem Pförtner vorbei in das Theater stürzen. Der Mann
war dem Kinozerberus schon aufgefallen und er wurde an¬
gehalten , die Eintrittskarte vorzuweisen . Aber unwirsch
wehrte der ältere Herr die Einrede des Portiers mit den
Worten ab : „Lassen Sie mich in Ruh . Ich will Ihr Stück
gar nicht sehen . Eben ist meine Frau hier mit einem frem¬
den Mann reingegangen "

. Und dann fügte er pathetisch
hinzu : „Ich mutz meine Ehre mit Blut reinwa 'schen .

" Der
Pförtner , der die Angelegenheit etwas kühler betrachtete,
erklärte achselzuckend und bedauernd , daß er ihn ohne Ein¬
trittskarte nicht in das Theater lassen könne. Zugleich ließ
er den Direktor holen , um sich Verhaltungsmaßregeln geben
zu lassen . Inzwischen hatte der blutdürstige Ehegatte tat¬
sächlich eine Eintrittskarte erstanden , aber der herbei¬
geeilte Direktor bedauerte , ihn unter diesen Umständen
nicht in das Theater lassen zu können, da hier Eifersuchts¬
tragödien nur aus der Leinwand vorgeführt werden. Er
stellte ihm anheim , sich das Eintrittsgeld zurückzahlen zu
lassen . „Nun gut "

, erklärte der erboste Othello . „Ich
werde hier vor der Tür warten . Einmal wird das treu¬
lose Weib ja rauskommen , und hier vor Ihrer Tür knalle
ich sie nieder .

" Nach diesen Worten ging er mit energischen
Schritten vor dem Eingang des Theaters hin und her. Der
Theaterbesitzer wollte kein Aufsehen machen und holte
darum nicht die Polizei , sondern er ging in sein Theater,
ließ die Vorstellung abbrechen, woraufhin er folgende An - ,
spräche an das Publikum hielt : „Meine Damen und
Herren ! Der Ehegatte einer Frau , die hier mit einem
fremden Herrn im Theater sitzt wartet draußen vor der
Tür mit dem Revolver in der Hand und will sich für die
Untreue rächen. Ich bitte das Paar , das sich getroffen
fühlt , durch den Notausgang , vorne rechts in der Ecke des
Theaters , das Kino zu verlassen, damit unliebsame Zwi¬
schenfälle vermieden werden . Der Notausgang führt auf
eine andere Straße , wo ein Zusammenstoß mit dem Gatten
nicht zu befürchten ist. Ich werde das Theater so lange
dunkel lassen , um dem Paar die Peinlichkeit der Lage zu
erleichtern .

" Nach diesen Worten hörte man ein aufgereg¬
tes Geflüster . Dann sah man im Zwielicht der Notbeleuch¬
tung , wie sich ein Pärchen , ein zweites Pärchen , ein drittes,
ein viertes erhob und herausging . Als das Theater wieder
hell gemacht wurde , da saß nur noch ein Pärchen da . Die
anderen hatten alle ein schlechtes Gewissen und waren vor
der Drohung des mordlustigen Ehemanns geflüchtet.

Mchertisch
„Ein Interview mit der Frau von Jong - song -la " betitelt

sich in der Zeitschrift für die Frau „Das Heft" eine Plauderei
mit Frau Professor Dyrenfurth , die an der Himalaja -Expedition
ihres Mannes teilnahm . Es folgen eine Reihe von Besprechun¬
gen interessanter Probleme : „Mütter und Töchter", „Die Frau
und die Technik "

, „Zeitprobleme der Frau / Ausstellungen ' ,
Meine Erfahrungen als Laienrichterin "

. Eine reiche Anzahl
ernsthafter und lustiger Bilder beleben die Skizzen und Geschich¬
ten in unterhaltender Weise. Neben Theaterkritiken , dem
Roman „Anita denkt an Dich . . .

" von Franz Harper , Mode,
Tanz und Ratschlägen für die Bewirtung der Gäste findet die
Leserin ein lustiges Preisausschreiben und Vorankündigung für
einen in Heft Nr . 24, 25 und 26 erscheinenden originellen An¬
zeigenwettbewerb : jede Frau soll ihr Urteil über die in diesen
Nummern erscheinenden wirkungsvollsten Anzeigen abgeben.
Wertvolle Preise werden ausgesetzt. Zu haben in der W. Rre-
ker 'schen Buchhandlung.

Mehr als drei Millionen lerneifrige Menschen waren rn
diesem Sommer in der Hygieneausstellung zu Dresden . Er¬
griffen standen sie vor dem durchsichtigen Menschen — den sinn¬
reichen Aufbau des menschlichen Körpers bewundernd . Wir
wissen ja viel zu wenig von uns selbst ! Wer zum Beispiel weiß,
wie es in seinem Magen aussieht ! In Dresden sah man rn
gläsernen Mägen , wie die Milch , sobald sie in den Magen ge¬
langt ist , gerinnt und zu Klümpchen verkleistert , die dann stuw
denlang im Magen liegen bleiben . Trinkt man aber die Milch
mit Kathreiners Malzkaffee gemischt , so bildet sie ganz zarte
kleine schneeige Flöckchen , die sehr leicht verdaut werden . Also
— stets die Milch mit Kathreiner mischen ! Das — und noch
vieles andere — haben wir diesen Sommer auf der Hygiene¬
ausstellung in Dresden gelernt ..

Der Haushalt von heute stellt an die Hausfrau besonders
hohe Anforderungen , denn das Sparprogramm macht auch vor
der Küche nicht halt , und es heißt mehr denn je „auskommen
mit den vorhandenen Mitteln "

. Als wahre Freunde erweisen
sich auch jetzt die bewährten Maggi -Erzeugnisse (Würze , Suppen
und Fleischbrühwürfel ) . Die Hausfrau , die sie verwendet , spart
Geld , Zeit und Arbeit . -
Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W. Rteker 'schen Buchdruckerei, Altenstei«
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